
Warum viele Männer nicht über Gefühle
reden – und warum das krank macht
Schwäche zeigen, um Hilfe bitten - das fällt vielen Männern schwer. Aber es geht auch anders, zeigt KÜNSTLER UND AUTOR SEBASTIAN BECKER aus Hannover.

Darum ist der Radsport so gefährlich
HANNOVER. Ex-Star Jan Ullrich
wird Anfang Mai beim Training
von einem Auto angefahren. Er
zieht sich einen Schlüsselbein-
bruch zu, erleidet Prellungen
und Hautabschürfungen. An-
fang Juli stürzen bei einem Cha-
rity-Radrennen in Bispingen in
der Lüneburger Heide mehrere
Teilnehmer bei dem Versuch,
einen Bahnübergang zu über-
queren. Ein Fahrer war mit sei-
nem Rad in die Bahnschienen
geraten und gestürzt. Sieben
weitere Fahrer konnten nicht
ausweichen und stürzten eben-
falls. Auch Anfang Juli: Bei der
Bahnrad-DM in Dudenhofen
kommt es im Keirin-Halbfinale
zu einem fürchterlichen Sturz.
Zwei Fahrer fliegen mit Tempo
60 in der Zielkurve über die Ban-
de mitten in eine Zuschauer-
gruppe. EsgibtmehrereSchwer-
verletzte. Mitte Juli: Die Tour de
France ist in vollem Gange. Fast
täglich kommt es zu Stürzen. Pa-
rallel verunglückt der 19-jährige
Samuele Privitera bei einem
Nachwuchsrennen in Nordita-
lien tödlich.
Der Radsport ist und bleibt

eine Risiko-Sportart. Das wissen
auch die Fahrer aus Hannover.
Zwei von ihnen, Moritz Binder
und Hendrik Helml, erzählen
von ihren schmerzhaften Erfah-
rungen.
„Mein letzter Gedanke war

der Krankenwagen vor meinen
Augen“, erinnert sichHelml.Der
damals 17-Jährige wurde bei
einem Radrennen in Pattensen
schwer verletzt. Kein Einzelfall.
Besonders im Straßenverkehr
geraten Rennradfahrer immer
wieder in gefährliche Unfälle
und Konfliktsituation. Schließ-
lich kommt es immer zu dersel-
ben Frage:Wer trägt die Schuld?
Im Fall Helml ist die Frage

schwierig zu beantworten. Er

stürzte bei der Landesverband-
meisterschaft Zeitfahren2024 in
Pattensen schwer. Bei dem
Wettkampf fuhren die Sportler
und Sportlerinnen auf der Stre-
cke zwischen Pattensen und
dem Ortsteil Jeinsen mit kurzen
Abständen alleine gegen die
Uhr.Wegeneines Fahrradunfalls
musste ein Krankenwagen auf
die abgesperrte Strecke fahren.
„Der Krankenwagen hat direkt
hinter der Rechtskurve, schlecht
einsehbar, geparkt“, sagt Helml.
Der Hannoveraner war bereits

gestartet, als derKrankenwagen
auf der Straße parkte. Er sah die-
sen zu spät, stieß mit Tempo 50
mit dem Rettungsfahrzeug zu-
sammen. Schwer verletzt wurde
er ins Krankenhaus gebracht.
„An die Fahrt zum Krankenhaus
habe ich nur wenige Erinnerun-
gen“, so Helml. Wochenlang
konnte er nicht mehr aufs Rad
steigen.
Ein weiterer Fahrer raste in die

Rückseite des Fahrzeuges und
wurde ebenfalls schwer verletzt.
Trotz der offensichtlichen Ge-
fahrensituationwurdendie Stre-
ckenposten nicht auf das Hin-
dernis aufmerksam – der Kran-
kenwagen blockierte weiterhin
die Straße. Nach dem Unfall
wurde Anzeige gegen den Rad-
sportverband Niedersachsen
und den Radsportbezirk Hanno-
ver e. V. als Veranstalter erstat-
tet. Diese äußern sich bisher
nicht zu demVorfall und verwei-
sen auf das laufende Verfahren.
Melvin Bahrmann hat selbst

an dem Rennen teilgenommen
und kritisiert die Organisation
der Veranstalter. „Die Absper-
rungen und Sicherheitsvorkeh-
rungen auf der Strecke waren
nicht ausreichend“, so der Rad-
sportler. Insbesondere die Auf-
passer am Rand der Strecke sei-
en ein großes Sicherheitsleck.

Die Streckenposten seien ehren-
amtliche Helfer, die Gefahren
und Geschwindigkeiten der
Sportler nicht einschätzen könn-
ten. „Gutwäre es,wenndieHel-
fer im Voraus vom Veranstalter
über die Sicherheitsvorkehrun-
gen auf der Strecke informiert
werden“, sagt auch Landestrai-
ner Nikolaj Fuchs.
Das Risiko von Unfällen ist al-

lerdings auch im Straßenverkehr
nicht zu unterschätzen. Renn-
radfahrer stören aus Sicht von
Autofahrern den Verkehrsfluss.
Regelmäßig kommt es zu wag-
halsigen Überholmanövern, zu
Missverständnissen und gefähr-
lichen Situationen. Im Juni 2024
ereignete sich ein Unfall, der
Aufsehen erregte.
Während einer Trainingsein-

heit überholte ein Autofahrer
den Nationalkaderfahrer Moritz
Binder in Hemmingen hautnah.
„Ich habe mich sehr erschreckt,
als er vorbeigefahren ist“, so
Binder, der an einer Ampel wie-
der das Auto passierte und sich
vor diesem einordnete. Der er-
regte Autofahrer versuchte da-
raufhin, den Sportler auf den
Grünstreifen neben der Straße
zu drängen.
„Wenn Radfahrer die Radwe-

ge nicht benutzen, entsteht eine
latente Aggressivität von Seiten
der Autofahrer“, sagt Dirk Hill-
brecht, Vorstandsmitglied des
ADFC Stadtverbandes Hanno-
ver. Dadurch komme es immer
wieder zu Konflikten und Ausei-
nandersetzungen im Straßen-
verkehr, die zu schweren Unfäl-
len führen könnten. Hillbrecht
kritisiert, dass eine der Ursachen
für Konflikte die fehlende Infra-
struktur sei. „Die Fahrradwege
sind oft schlecht und komisch
angelegt“, sagt er. Bei höheren
Geschwindigkeiten sei das Un-
fallrisiko für Rennradfahrer be-

sonders groß. Die Auseinander-
setzung von Binder mit dem
Autofahrer eskalierte auf einem
Parkplatz inHemmingen.Als der
Radsportler sein Handy heraus-
holte, griff der Mann danach.
Binder wehrte sich. „Als er mir
das Handy wegnehmen wollte,
war ich einfach verängstigt. Der
leichte Schlag in seine Richtung
war ein unüberlegter Reflex“,
erzählt der Radsportler. Als der
Autofahrer das auf dem Boden
liegende Rennrad zur Seite trat,
suchte Binder Schutz hinter zwei
Personen in der Nähe. „In dieser
Situation hatte ich richtig
Schiss“, berichtet er. Der Fall ist
polizeilich aber im Sande verlau-
fen.
„Die wichtigsten Aspekte für

ein sicheresMiteinander imStra-
ßenverkehr sind Respekt, Rück-
sicht und Verständnis füreinan-
der“, betont Alexandra Kruse.
Die Sprecherin des ADAC Nie-
dersachsen/Sachsen-Anhalt
macht vor allem auf die gelten-
den Verkehrsregeln aufmerk-
sam. „Für Kraftfahrzeuge, die
Radfahrer überholen möchten,
gilt: Sie müssen einen Mindest-
abstand zu Radfahrern halten,
außerorts sind das mindestens
zwei Meter, innerorts 1,50 Me-
ter.“
Kruse betont auch, dass es

grundsätzlich nicht verboten sei,
wenn Rennradfahrer zu zweit
nebeneinander fahren. „Aber
auch für Radfahrer gilt das
Rechtsfahrgebot. Sie dürfen
nicht mitten auf der Fahrbahn
fahren, sondern müssen sich
möglichst weit rechts halten.“
Rennrad-Landestrainer Nikolaj
Fuchs sieht das ähnlich: „An die
Regeln im Straßenverkehr muss
sich immer gehalten werden.
Und wenn Radwege da sind,
sollten sie auf jeden Fall genutzt
werden.“

HANNOVER. Es gibt hämi-
schen, gnadenlosen Regen. Re-
gen, mit dem Gewicht und der
Farbe von Blei. Solchen Regen
wünscht sich Sebastian Becker
vor etwa vier Jahren, als sein Va-
ter eines Tages bei einem Fahr-
radunfall tödlich verunglückt.
„Ich wollte Herbst und Winter
für immer“, sagt Becker.
Doch stattdessen war Spät-

sommer. Und Becker stand bei
Karstadt, um Kleidung für die
Beerdigung auszusuchen, inmit-
ten von Menschen, die Jagd auf
Badehosen aus dem Sommer-
schlussverkauf machten. In sei-
ner Wut auf eine Welt, die sich
einfach weiterdreht, während
für ihn alles stillsteht, schreibt
Becker einen Satz auf, der ihm
damals grausam erscheint:
„Undeswird trotzdemwieder

Sommer werden“, so steht es in
krummer, gedrungener, Hand-
schrift auf weißem Untergrund.
Zu sehen ist diese Notiz auf Be-
ckers Instagram-Profil. Unter
dem Pseudonym „TschiefT-
schief“ veröffentlicht der 32-
Jährige, der aus Braunschweig
kommt und heute in Hannover
lebt, seit etwa 13 Jahren kurze
Texte im Internet. Früher habe er
vor allem über die Liebe ge-
schrieben, sagt Becker. Doch seit
dem Tod seines Vaters sind auch
Verlust, Panikattacken und
Überforderung zentrale The-
men. „Ich habe seitdem noch
stärker das Bedürfnis, roh und
direkt zu sein“, sagt Becker. Den
Menschen im Internet gefällt
das. Mittlerweile schauen ihm
107.000 Follower beim Fühlen
zu.
Runde Brille, Silberohrring,

blauer Nagellack und auf dem
Oberarmein Tattoodes „kleinen
Maulwurf“. Becker spricht sanft
und lacht viel – manchmal unsi-
cher, oft über sich selbst. Erwirkt
zart.
Dass sich der Künstler so offen

zeigt, ist keine Selbstverständ-
lichkeit, auchwenn eswie ein al-

tes Klischee klingt. „Frauen fällt
es im Schnitt viel leichter, über
Gefühle zu sprechen, als Män-
nern“, sagt Rolf Pohl. Der Sozio-
loge und Sozialpsychologe lehr-
te bis zu seiner Emeritierung an
der Leibniz Universität Hanno-
ver. Ein Schwerpunkt seiner For-
schung ist die Männlichkeits-
und Geschlechterforschung.
Pohl sagt: „Wir sind längst nicht
so modern, wie wir glauben,
auchwennwir schon lange über
veränderte Rollenbilder spre-
chen und geschlechterpolitisch
viele Fortschritte erreicht ha-
ben.“
So zeigt eine Erhebung aus

dem Jahr 2023, für die die Kin-
derrechtsorganisation Plan
International 1000 Männer in
Deutschlandbefragthat:71Pro-
zentderBefragtenglauben,per-
sönliche Probleme selbst lösen
zumüssen, ohneumHilfe zu bit-
ten. Und die Hälfte der Teilneh-
menden sagten, sie fühlten sich
schwach und angreifbar, wenn
sie anderen ihre Gefühle zeig-
ten, es sei ihnen unangenehm.
Warum?
Das hat laut Pohl mit Ge-

schlechterrollen zu tun, die nach
wie vor in unserer Gesellschaft
verankert seien. „Viele sind – oft
auch unbewusst – immer noch

der Auffassung, dass ein Mann
dominant, kontrolliert und er-
folgreich sein muss“, sagt Pohl.
Dass Männer wie Donald Trump
oder ElonMusk derzeit so popu-
lär sind, ist laut Pohl ein klarer In-
dikatordafür, dassdasklassische
Männlichkeitsbild Konjunktur
hat.
Dafür spricht auchBeckers So-

cial-Media-Statistik: „Nur 13
Prozent meiner Follower sind
Männer“ sagt der Künstler. In
seinem Freundeskreis aus Ju-
gendtagen sei es nicht üblichge-
wesen, über Trauer oder psychi-
sche Belastung zu sprechen.
„Dabeiweiß ichheute, dass eini-
ge von uns damit gekämpft ha-
ben. Uns früher auszutauschen,
hätte sicher extrem geholfen.“
Dieser Meinung ist auch Ex-

perte Rolf Pohl. „Nicht über Ge-
fühle zu sprechen, führt nicht
dazu, dass sie verschwinden“,
sagt er. Stattdessen fänden
Männer häufig andere Wege,
ihre Emotionen zu kanalisieren.
„Das äußert sich beispielsweise
in einer höheren Affinität zur
Gewaltbereitschaft und einer
größeren Anfälligkeit für Sucht-
krankheiten.“
ZudemnehmenMänner selte-

ner psychotherapeutische Hilfe
in Anspruch und begehen häufi-
ger Suizid als Frauen. Allein im
Jahr 2023 nahmen sich in
Deutschland über 10.000 Men-
schen das Leben – rund 73 Pro-
zent waren Männer. „Auch das
hat mit dem Ideal des starken
Mannes zu tun“, sagt Pohl.
Doch wenn das klassische

Männlichkeitsbildkrankmacht–
warum schafft es sich nicht
selbst ab? „Es verspricht Privile-
gien, allen voran Macht“, sagt
Pohl. Gleichzeitig würden weib-
lich konnotierte Eigenschaften
wie Fürsorge, Verbindung oder
Verletzlichkeit gesellschaftlich
weniger geschätzt und erschie-
nen dadurch weniger erstre-
benswert. Das müsse sich än-
dern, sagt Pohl: „Wir brauchen

ein gesamtgesellschaftliches
Umdenken.“ Bei der Kinder-
erziehung fange es an: „Jungen
müssen lernen, dass es nicht
wehtut, über Gefühle zu spre-
chen und was als Schwäche gilt,
zuzulassen.“
Damit das gelingt, müssten

sich auch die Erwachsenen än-
dern. Denn die seien wichtige

Vorbilder. „Oft erkennen wir je-
doch nicht, dass wir uns schäd-
lichgegenüberuns selbst verhal-
ten“, sagt Pohl.
Manchmal könne ein Impuls

von außen helfen. Dochwer un-
verwundbar sein will, zieht oft
Mauern hoch. Menschen, die
dasGefühl haben, nichtmehr zu
Partner oder Freund durchdrin-

gen zu können, empfiehlt der
Experte ein gemeinsames Erleb-
nis: „ZumBeispiel Sport oder ein
Ausflug. Das kann das Vertrau-
ensverhältnis stärken.“
Gerade Eltern von Teenagern

hätten häufig das Gefühl, ihre
Kinder nicht mehr zu erreichen.
„Jugendliche wenden sich neu-
en Vorbildern zu. Die Freundes-

gruppe gewinnt an Einfluss –
und auch das Internet“, so der
Experte.
Besorgt blicke er deshalb auf

die „Manosphere“ – ein Netz
von Communitys und Influen-
cern, die traditionelle Ge-
schlechterrollen und Frauenhass
im Netz propagieren.
Auch Becker sieht die Gefahr,

die davon ausgeht. Doch er
glaubt daran, dass das Internet
aucheinenpositivenBeitrag leis-
ten kann: „Ich bekomme immer
wieder Nachrichten von Män-
nern, denenmeine Texte helfen.
Das macht Mut.“
Und dann hat der Künstler

noch einen Tipp für alle, denen
emotionale Offenheit schwer-
fällt: „Fragt erstmal nach, wie es
eurem Gegenüber geht. Macht
klar, dass ihr eine ernsteAntwort
erwartet. Oft passiert es, dass
der andere sich öffnet und das
kann helfen, von sich zu erzäh-
len.“
Er selbst habe durch den Aus-

tausch mit anderen neuen Mut
geschöpft, sagt der 32-Jährige.
Er habe gelernt, auf die Wieder-
kehr des Guten zu vertrauen.
Becker steht in seinem Atelier

in Hannover-Linden. Sonnen-
licht fällt durchs Dachfenster. An
einer der Wände hängt ein Pos-
ter. „Und es wird trotzdem wie-
der Sommer werden“, steht da-
rauf, in großen, entschlossenen
Blockbuchstaben.

2 Hinweis: Dieser Artikel behan-
delt die Themen Tod und Suizid.
Bei akuter Belastung wenden Sie
sich bitte an eine Vertrauensper-
son oder an professionelle Hilfe
(Telefonseelsorge: 0800 1110111 /
0800 1110222).

Rolf Pohl: Der Soziologe und
Sozialpsychologe ist Experte
für Männlichkeits- und Ge-
schlechterforschung.

Foto: Isabelle Hannemann

Im Atelier: Sebastian
Becker lebt und
arbeitet in Hannover.
Foto: Irving Villegas
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Teigtaschen
Pelmeni
„Semejnye“
mit Schweine
fleisch- und
Rindfleisch-
füllung
tiefgefroren
1,5 kg Pack,
1 kg = 4,00

Geräucherte Brühwurst nachArt
einer Krakauer „Monastyrskaja“
mit Kartoffelstärke 400 g St,
1 kg = 9,98

Brühwurst „Balikowaja is
Indeiki“ nachArt Puten-
Krakauer, geräuchert
280 g St, 1 kg = 9,97

Brühwürstchen mittelgrob,
geräuchert „Frankfuterki“
100 g, 1 kg = 11,00

Geräucherte Brühwurst „Baltic“
nach Krakauer Art 270 g St,
1 kg = 11,08

Brühwurst „Po Teschinim
rezeptam“ nach Krakauer Art
geräuchert 600 g St,
1 kg = 9,99

Brühwurst nach altpolnischem
Rezept, mittelgrob, geräuchert
„Kielbasa polska wedzona“
100 g, 1 kg = 11,00

Schweinefleischrolle mit Knob-
lauch, gepökelt, gewürzt und
gegart, mit Sojaeiweiß,
aromatisiert
1 kg

Kochsalami „Servelat Firmennyj“,
heißgeräuchert 280 g Pack,
1 kg = 9,97

Geräucherte Wurst zum Grillen
nach polnischem Rezept, mittel-
grob „Kielbasa grilowa wedzona“
100 g, 1 kg = 7,90

Gesalzener Speck mit Knoblauch
nach ukrainischer Art
1 kg

Brühwurst nachArt einer
Geflügel- Krakauer „Kurinaya
polukoptschenaya“ 350 g Pack,
1 kg = 11,40

Brühwurst nach polnischem
Rezept, mittelgrob, geräuchert
„Kielbasa szlachetna“ 100 g,
1 kg = 7,50

Geschmortes
Schweinefleisch
in Stücken
400 g Dose,
1 kg = 6,23

Salat-Mayonnaise
„Provencal“
500 ml Gl,
1 L = 3,98

Eiscreme Plombir mit Vanille- oder Schoko-
geschmack imWaffelbecher je 780 ml Pack,
1 L = 4,61

Biskuit Torte mit aromatisierter
Fruchtfüllung „Hrizontema“,
klein, 300 g St,
1 kg = 18,50

Cremeschnitte „Nareznoe po
Domaschnemu“ 330 g Pack,
1 kg = 15,13

Torte „Tag und Nacht“,
klein 240 g Pack,
1 kg = 19,96

Blätterteig mit Creme „Napoleon“
150 g Pack, 1 kg = 19,94

Angebote gültig von Mo. 28.07. bis Sa. 02.08.2025

*Alle Artikel solange der Vorrat reicht. Für Druckfehler keine Haftung.
Alle Preise sind in Euro incl. MwSt. Abgabe in haushaltsüblichen Mengen.
Abbildungen ähnlich. Diese Angebote gelten nur in den nachfolgenden werbenden Märkten:

4647701_002625

5AKTUELLSONNABEND, 26. JULI 2025


